
D Mundartwärk vom Albärt Streich

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Schwyzerlüt : Zytschrift für üsi schwyzerische Mundarte

Band (Jahr): 23 (1961)

Heft 1

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-188991

PDF erstellt am: 26.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-188991


besser druf z'losen, wie-ni sälben reden und den
umhi guetig z'merken, wie ander Lyt, bsunder eltri
Lyt, prichten. Es hed no z'tuen ggän; aber mid der

Zyt han-emmi doch es-lengersi besser zrächtgfunden,
mer ein eigenni Gramatik und Orthografie und
«Lautschreibung» zwägzmachen. Derbiee isch-es
sicher sprachwissenschaftlich nid alls richtig uusa-
chon, i bimmer dessen hyt gued bewusst, aber wie
chenntis o anders syn, we-mma, ganz uf eina sälben

aggwiesna, an e-soo Sachen graated. Von der bärn-
tiitschen Gramatik z. B. han-i e gghein Ahnig ghä-
ben. — Und es Wyters hed-mer die Bärner-Uuf-
fiehrig braacht: Schon ds Manuskript z'schryben,
den die vielen Sprächiebegi usw. hei-mer en ganz
bestimmta Grundton von der Mundart in ds Ohr
bbraacht, e Ton, waa-mmi an Gytaaren- old o an

Cello-Muusig gmahned hed, wär weis. Und där Ton
ischt-mer im Ohr bblieben. Ja, in han gfeckt, nen
in d'Sprach von myr Prosa und i d'Sprach von
Gedichten inhizbringen, old besser gseits, in der Sprach
vilicht eppis meh wan ordinàri lan zur Gältig chon.

— Ob mer das in der Ornig ggraaten ischt? Mier
wein in dänen Gschichtlenen und Värsen, waan-i
nu mechti vorläsen, es Bitzli o da druf losen?
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E ganz bsundere Dank ghört em Francke Verlag z Bärn,
wo em Redakter so fründlich s Abdrucksrächt gäh het.
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